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Einar

Junger Storch
Mutig und selbstlos

Wisch

Dreifarbige Glückskatze
Unerschrockene Streunerin
und fürsorgliche Mutter

Fish

Rotes Kätzchen
Isst am allerliebsten Fisch

Scampi

Schwarzes Kätzchen
Garnelen sind seine Leibspeise

Perle

Weißes Kätzchen
Liebt Muscheln über alles

Bianca

Schneeweiße Störchin
Beherrscht die Strömungen der Lüfte

Aurelius, »Goldener Donner«

Alter Uhu
Anführer der Wächter des Tausendflügelwalds

Peregrin

Wanderfalke
Kapitän der Zweiten Einheit

Kumulin, der Totholzwald

Hauptquartier der Wächter
Liegt tief im Tausendflügelwald

Baikuya, die Hundert-Höhlen-Klippe

Hauptquartier der Adler
Liegt im Norden außerhalb
des Tausendflügelwalds
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KAPITEL 1

Wiedersehen

Es war ein friedlicher Abend. Schüchtern, leicht errötet lugte das Gesicht der Sonne gerade noch zur Hälfte über den Horizont. Ihr warmes Leuchten breitete sich in Strahlen über den Himmel aus und zeichnete den dichten Baumkronen goldene Ränder. Dies war die Zeit der Dämmerung im Tausendflügelwald. In dieser späten Stunde legte sich ein weicher Schleier aus feuchter Luft über die Flügelfruchtbäume, die Lorbeerfeigen, die Süßen Akazien und die Palmen. Licht und Dunkel spielten miteinander, bis alle Bäume nur noch schemenhaft zu erkennen waren. Der ganze Wald ähnelte dann einem Ölgemälde, das den Sonnenuntergang feiert.

In eben diesem letzten Licht der Abendsonne zog ein heller Fleck schwungvoll durch die unendliche Weite des Himmels. Vom Boden aus konnte man meinen, dieser Fleck sei das weiße Segel eines einsamen Bootes, das ein Meer aus grünen Bäumen durchquert. Erst bei näherem Hinsehen ließ sich darin ein Storch erkennen, der mit ausgebreiteten Flügeln geschwind durch die Luft glitt. Er hatte einen langen Hals und einen schneeweißen Körper, seine Flügel aber waren schwarz, die schlanken Beine rot und der Schnabel überaus spitz. Eine einzelne Feder stand frech hinter seinem rechten Ohr ab. Das war Einar.

Einar war ein ausgewachsener Storch. Nicht lange nach seiner Geburt hatte seine Mutter ihn verstoßen, doch zum Glück war er kurz darauf einer Streunerkatze begegnet. Diese Katze hatte ihn mit nach Hause genommen und adoptiert. Von da an lebte Einar bei der Katzenfamilie. Durch einen weiteren Glücksfall schloss er sich später den Wächtern des Tausendflügelwalds an und wurde ein Mitglied ihrer berühmten Zweiten Einheit.

Jetzt gerade flog Einar auf die nördliche Grenze des Tausendflügelwalds zu, denn dort war das Zuhause der Storchenkolonie. Seit er von dem Angriff einer Truppe Greifvögel auf seine frühere Familie gehört hatte, war er äußerst beunruhigt. Angeblich waren sogar einige Störche ums Leben gekommen. Er wusste eigentlich gar nicht genau, warum er unbedingt dorthin wollte, in den Norden des Waldes. Es war sein ehemaliges Zuhause, mit dem er schon lange abgeschlossen hatte. Weder Sehnsucht noch sonst irgendein schönes Gefühl verbanden ihn noch mit diesem Ort. Und trotzdem zog ihn sein Instinkt dorthin wie ein unsichtbarer Haken. Wenigstens einen heimlichen Blick musste er darauf werfen. Doch je näher er dem nördlichen Waldrand kam, desto schwerer wurde ihm das Herz. Er ließ sich ein wenig absinken und flog so dicht über den Baumkronen wie möglich. Bei diesem Ausflug wollte er lieber unentdeckt bleiben.

Einar erreichte die Nordgrenze. Er sah bereits den Flügelfruchtbaum seiner Storchenfamilie, das vertraute Nest hoch in der Baumkrone. Er spürte einen Stich im Herzen. Da er nicht wusste, ob seine Mutter Lily zu Hause war, kreiste er ein paarmal tief um den Baum. Er wollte zuerst sehen, wie die Lage war. Wenn er Lily entdeckte, dann würde er sofort wieder wegfliegen. Aber schon bald stellte er fest, dass das Nest völlig verlassen war, und auch in der Umgebung war die Störchin nirgendwo zu sehen. Mit einem Flügelschlag landete er sanft in dem Nest.

Alles hier war ihm vertraut. Nicht nur das Nest und der Ausblick, sondern auch bei dem Geruch, der in der Luft lag, ergriff ihn ein heftiges Gefühl. Von den anderen Wächtern hatte er erfahren, dass sein Vater beim Angriff das Leben verloren hatte, weil er seine Familie beschützte. Auch Einars Brüder waren fort – einer geflohen, der andere von den Adlern getötet oder entführt. Es war eine Zeit des furchtbaren Unglücks für seine Storchenfamilie. Einar stakste langsam zum Rand des Nests und starrte von dort aus gedankenverloren auf die Erde weit unter ihm. Hier hatte seine Mutter ihn damals aus dem Nest geworfen …
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In dem Moment hörte er hinter sich ein Flügelschlagen.

»Einar?«, fragte eine Stimme. Sie zitterte, aber sie klang überaus vertraut. »Bist du es, Einar?«

Einar drehte sich um. Es war Lily, die auf einem Zweig in der Nähe gelandet war und ihn ungläubig anstarrte. Sie sah genauso aus, wie Einar sie in Erinnerung hatte, nur dünner und erschöpfter. Wie vom Blitz getroffen sprang Einar in die Luft. Er flog auf und davon, so schnell ihn seine Flügel trugen. Dann floh er – weit, weit fort.

»Einar … Einar …« Immer weiter entfernte sich Lilys Stimme, bis sie nur noch sehr leise hinter ihm nachhallte.

Einar drehte sich kein einziges Mal um. Lilys Rufen nahm er gar nicht richtig wahr. Er wollte nur noch eines: so schnell wie möglich von dort weg. Böse Erinnerungen wurden in ihm wach. Wie wilde Tiere tobten diese Bilder in seinem Inneren umher und rissen sein Herz in Stücke. Er atmete schwer. Was er spürte, war Wut. Wut auf Lily, die ihn herzlos verstoßen hatte. Anschreien wollte er sie, anbrüllen, und wissen, warum sie das getan hatte! Warum war sie damals so gemein gewesen! Aber ihm fehlte der Mut, ihr gegenüberzutreten. Er traute sich nicht, ihr die Fragen zu stellen, die ihn schon so lange quälten. Und deshalb hatte er sich zur Flucht entschieden.
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KAPITEL 2

Eule und Adler

Als Einar zu Hause ankam, war die Sonne bereits untergegangen. Ein glitzernder Stern nach dem anderen kletterte hinauf in den Nachthimmel und hoch darüber hing ein runder voller Mond. Einar landete auf einer Lichtung neben einem knorrigen Baumstumpf. Hier lebte er zusammen mit seiner Katzenfamilie.

»Mama! Einar ist wieder da!«, rief Scampi und lief aufgeregt zu seiner Mutter. Scampi war ein schwarzer Kater und Wischs zweitältester Sohn.

Wisch war eine dreifarbige Glückskatze. Ihr Fell war struppig mit einem schwarzen Fleck auf der Nase und einem rötlichen Fleck rund um das linke Auge. Im rechten Ohr hatte sie eine kleine, aber deutlich zu erkennende Kerbe und ihr buschiger Schwanz stand ab wie ein kleiner Besen. Sie hinkte leicht mit einem Hinterbein, wegen einer Verletzung, die sie sich während ihrer Zeit als Streunerin in der Menschenstadt zugezogen hatte. »Oh, Einar, du bist wieder da«, sagte sie fröhlich und lachte. »Sieh mal, wer auch noch hier ist!«

Da erst bemerkte Einar den freundlich dreinblickenden braunen Wanderfalken, der neben Wisch stand. Der Falke hatte offensichtlich bereits eine ganze Weile hier gewartet – es war Peregrin, der Kapitän der Zweiten Einheit der Wächter! Und neben ihm standen Fish, Scampi und Perle – Einars Geschwister.

»Das ist ja …« Einar riss vor Überraschung den Schnabel weit auf. »Pepepepe… Kapitän Peregrin!«

»Haha! Ich will euch nicht stören, aber es gibt etwas, worüber ich mit dir sprechen muss, Einar. Also dachte ich mir, ich besuche dich einfach zu Hause!«, sagte Peregrin in seiner höflichen, ein wenig vornehmen Art.

»Mit mir willst du etwas besprechen?«

»Ja, ich habe gute Neuigkeiten für dich.«

»Was denn für gute Neuigkeiten?«, fragte Einar aufgeregt.

»Aufgrund deiner hervorragenden Leistungen beim letzten Einsatz haben wir beschlossen, deine Probezeit frühzeitig zu beenden. Wir werden dich offiziell zu einem Vogelkrieger ernennen. Du bist nun ein vollwertiges Mitglied der Wächter«, erklärte Peregrin gelassen.

»Was? Ich habe meine Probezeit bestanden!« Einar entfuhr vor Aufregung ein Freudenschrei. Bei ihrem letzten Einsatz hatte er sich auf eigene Faust vom Rest seiner Einheit entfernt. Innerlich war er eigentlich darauf vorbereitet gewesen, dass er seine Probezeit deshalb nicht bestanden hatte und durchgefallen war. Jetzt war er überglücklich, denn mit einer solch guten Nachricht hatte er nicht gerechnet.

[image: ]»Großartig!« Auch Wisch, Fish, Scampi und Perle jubelten beinahe gleichzeitig auf. Begeistert sprangen alle vier auf Einar zu und umarmten ihn.

»Freu dich nicht zu früh. Dir stehen von nun an manchmal auch recht gefährliche Missionen bevor«, erinnerte Peregrin ihn fürsorglich.

»Einar schafft das!«, verkündete Wisch und tätschelte das nächste Körperteil von Einar, das sie erreichen konnte. »Kapitän Peregrin, bleib doch noch bei uns zum Essen!«

»Macht euch das keine Umstände? Ich habe tatsächlich noch nicht zu Abend gegessen!«, erkundigte sich Peregrin vorsichtig.

»Unbedingt, schließlich kümmerst du dich ja auch gut um unseren Einar. Da wäre es mir eine Freude!«, verkündete Wisch fröhlich. Ohne irgendeine Widerrede abzuwarten, machte sie sich auch gleich daran, alle möglichen Köstlichkeiten auszugraben, die sie versteckt hatte: Fische waren darunter, Garnelen und Muscheln, aber auch verschiedenste Früchte.

»Wow, Mama hat immer so viele gute Sachen versteckt!«, seufzte Perle. Sie hatte weißes Fell und war die jüngste Tochter von Wisch.

»Ja, das ist ein echtes Festmahl. Vielen Dank, Frau Katze!«

»Greift kräftig zu!«

Und so teilten zwei Vögel und vier Katzen friedlich ihr Abendmahl im hellen Mondlicht. Sie unterhielten sich prächtig, redeten und lachten und genossen die gute Stimmung.

»Um ganz ehrlich zu sein, ich hätte nie gedacht, dass Einar es schafft, bei den Wächtern aufgenommen zu werden. Das haben wir nur Aurelius zu verdanken!«, sagte Wisch. Aurelius war der Anführer der Wächter des Tausendflügelwalds, ein goldfarbener Uhu. Er war es, der damals Einars Talent erkannt und ihn eingeladen hatte, den Wächtern beizutreten.

»Wir alle müssen Aurelius dankbar sein. Er ist jetzt seit über zwanzig Jahren unser Anführer. Und es sind die friedlichsten Jahre, die der Tausendflügelwald je erlebt hat.« Genüsslich machte sich Peregrin über einen Fisch her.

»Wie meinst du das?«, fragte Einar.

»Ich fürchte, wenn du es nicht selbst miterlebt hast, ist das gar nicht so leicht zu verstehen. In seinen jungen Jahren war Aurelius der Allerbeste von uns. Wie ein goldener Blitz in der Nacht tauchte er auf und verschwand wieder. Aber wenn er erschien, flohen die Greifvögel. Seine Eisenkopf-Technik versetzte sie alle in Angst und Schrecken – alle, sogar Azul. Aurelius ist der einzige Vogel, vor dem auch er sich fürchtet«, antwortete Peregrin und pickte nach einer Kastanie.

»Wow, wirklich? Das klingt echt beeindruckend«, rief Einar überrascht. Er hatte nicht gedacht, dass der alte Uhu mit den schwachen Augen so stark war.

»Aber ja doch. Einmal ist er sogar mitten in der Nacht völlig allein in Baikuya, die Hundert-Höhlen-Klippe, eingedrungen und hat nicht nur acht Adler, sondern auch noch einen ausgewachsenen Wolf besiegt! Er kann Dinge, die übersteigen die Fähigkeiten von uns Normalvögeln.« Peregrin nahm sich eine Muschel und schluckte sie als Ganzes hinunter. »Aber das sind alles Geschichten aus seiner Jugend. Jetzt ist er alt, sein Sehvermögen wird immer schlechter und er ist lange nicht mehr so kräftig, wie er es früher einmal war.«
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»Musste er jemals gegen Azul kämpfen?«

»Klar.
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